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BEA PETRI-HAAF, UNTERNEHMERIN UND HILFSWERK-GRÜNDERIN

«Obwohl ich in Zürich lebe, 
werde ich nie ein Züri-Schnurri»

Ja, und dann gibt es noch ihr Hilfs-
werk! Neben dem Auf- und Ausbau 
der Schminkbar engagierte sich Bea 
Petri im afrikanischen Staat Burki-
na Faso mit dem Förderverein «Nas 
Mode», welcher Frauen eine Ausbil-
dung ermöglicht. «In einem Land, in 
dem 70 Prozent der Bevölkerung we-
der lesen noch schreiben können, ist 
Ausbildung und 
die damit eben-
falls unterrich-
tete Aufklärung 
das Wichtigste, 
um den jungen 
Menschen eine 
Zukunftsperspektive zu bieten», ist 
Bea Petri überzeugt. In der mit pri-
vaten Mitteln und Spendengeldern 
finanzierten Ausbildungsstätte ab-
solvieren jährlich 200 Frauen einen 
Ausbildungslehrgang als Kosmetike-
rin, Coiffeuse oder Schneiderin. Die 
Hilfe hört nach der Lehrzeit nicht 
auf: «Dank unserer Mikrokredite, 
welche wir in Form von Material ge-
ben, gelingt es den Frauen, nach der 
Ausbildung ein eigenes Geschäft zu 
eröffnen», freut sich Bea Petri. 

Bern bleibt ihre Heimatstadt
Vor zehn Tagen wurde sie in Burki-
na Faso vom Präsidenten Roch Marc 
Kaboré mit dem Orden «Chevalier 
de l’ordre du mérite» ausgezeich-
net. «Es war ein grosser Moment für 

mich», erinnert sich Bea Petri, «in all 
den Jahren lernte ich so viel über und 
von den Menschen dort, von ihren 
Traditionen und ihrer Kultur.» Ihre 
Begeisterung wirkt ansteckend, so 
haben sie viele prominente Schwei-
zer Persönlichkeiten wie Viktor 
Giacobbo, Sabina Schneebeli oder 
Christine Maier nach Burkina Faso 

begleitet und 
sich vor Ort ein 
Bild gemacht.

Trotz ihrer 
negativen ge-
s c h ä f t l i c h e n 
Erfahrungen in 

Bern pflegt Bea Petri immer noch 
intensive Beziehungen zu ihrer al-
ten Heimat: «Ich besuche da meinen 
Bruder Andreas, Freundinnen und 
Freunde und selbstverständlich mei-
nen besten Freund in Bern, meinen 
ersten Ehemann Laszlo Petri», sagt 
sie im breitesten Berndeutsch. «Mei-
nen Dialekt habe ich beibehalten. 
Ich erhalte deswegen immer wieder 
viel Lob, was mich erstaunt. Denn 
auch wenn ich seit bald Jahrzehnten 
in Zürich lebe und arbeite, werde ich 
nie ein Züri-Schnurri!»�Matthias Mast

«Ungeschminkt. Lebensweg, Leiden-
schaften, Afrika.» So heisst das erste 
Buch von Bea Petri. Für die Bärner-
bär-Leserinnen gibt es ein Sonderange-
bot. Lesen Sie mehr dazu auf Seite 16.

Eine Schule in Burkina Faso
Langweilig dürfte es der «Pensionä-
rin» nicht werden. Mit ihrem vier-
ten Ehemann Thomas Feurer, dem 
ehemaligen Schaffhauser Stadtprä-
sidenten, pendelt sie zwischen ihren 
Wohnsitzen in Zürich, Steckborn und 
Ennetbühl im Toggenburg. «In mei-
nem Atelier im Toggenburg schreibe 
ich ein neues Buch, zudem berate ich 
Leute beim Möblieren von Geschäf-
ten, Wohnungen sowie Neubauten 
für den Tag der offenen Türe», verrät 
Petri ihr aktuelles Betätigungsfeld.

Mit ihrer ersten Schminkbar an 
der Berner Marktgasse hatte 
Bea Petri kein Glück. Anders 
in Zürich: Dort stiess die Ber-
ner Apothekertochter mit dem 
neuartigen Beauty-Konzept auf 
Begeisterung. Sie wurde Un-
ternehmerin des Jahres 2012 
und baute in Burkina Faso eine 
Schule auf. Deswegen wurde 
sie kürzlich vom Staatsprä-
sidenten ausgezeichnet. Der 
Bärnerbär traf Bea Petri in ihrer 
Heimatstadt.

Was den Zürchern die Bahnhof- 
strasse, ist den Berner die Marktgas-
se. Beides sind sogenannte Triple- 
A-Adressen mit sündhaft teuren 
Mietzinsen. Vorläufig noch – denn so-
wohl in Zürich als auch in Bern sind 
häufige Mieterwechsel zu beobach-
ten. Doch das ist ein anderes Thema.

Diese Geschichte handelt von 
Bea Petri-Haaf, Spross der einstigen 
stadtbekannten Haaf-Apotheke- und 
Drogerie an der Marktgasse, die 
auf der gegenüberliegenden Seite 
eben dieser Gasse mit dem ersten 
Laden den Grundstein legen wollte 
als Unternehmerin eines neuarti-
gen Schönheitssalon-Konzepts und 
schmerzlich erfahren musste, dass 
die Bernerinnen und Berner nicht 
reif waren für ihre Idee. «Die Besu-
cher fanden die Schminkbar in Bern 
zwar gut, aber Geld dafür ausgeben 
wollten sie nicht», bedauert Bea  
Petri. Doch die ausgebildete Apothe-
kerhelferin und Maskenbildnerin, 
die jahrelang mit ihrem Unterneh-
men cinemask Politiker im Bundes-
haus sowie Schauspielstars auf dem 
Filmset schminkte, liess sich vom 
Scheitern in Bern nicht beeindru-
cken und lancierte nur ein Jahr spä-
ter Schminkbar-Läden an den bes-
ten Lagen in Zürich, unter anderem 
mit einem Top-Lokal an der Zürcher 
Bahnhofstrasse mit Blick über die 
Dächer der Stadt. 

Heute zählt das Schminkbar-Im-
perium sechs Läden in Zürich, Win-

terthur und Basel mit rund 100 Mitar-
beiterinnen. Bea Petri jedoch gehört 
nicht mehr dazu. Sie hat das Unter-
nehmen ihren Töchtern übergeben. 
«Die Ablösung war ein emotionaler 
Kraftakt, aber heute geht es mir gut 
und ich habe den Verlust meiner ge-
liebten Schminkbar, das Fehlen der 
Gespräche mit den vielen Kunden 
und Mitarbeiterinnen, verdaut», be-
tont die mittlerweile 63-Jährige, die 
2012 für ihren Geschäftserfolg von 
Veuve Clicquot als Unternehmerin 
des Jahres ausgezeichnet wurde.
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«Meinen Dialekt habe 
ich beibehalten. Ich er-
halte deswegen immer 

wieder viel Lob.»

Die Bernerin Bea Petri baute in Zürich ein Unternehmen mit 100 Angestellten 
auf und gründete in Burkina Faso eine Schule mit jährlich 200 Schülerinnen.


